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Potz Blitz!Potz Blitz! Die Wetterkolumne von Martin Gudd

Von Martin Gudd

Der Wind spielt beim
Wetter eine entschei-
dende Rolle. Wie er ent-
steht und was es mit
den einzelnen Windstär-
ken auf sich hat, erklärt
Meteorologe Martin
Gudd in seiner großen
EXTRA TIPP-Kolumne.

Region Rhein-Main – Seit vielen
Tagen überwiegt bei uns ja das typi-
sche frühwinterliche Grau, und
auch jetzt am Wochenende hängen
mehr oder weniger dicke Wolken
am Himmel. Der leichte Wind aus
Süd bis Südwest bringt immer wie-
der Wolkennachschub, manchmal
Regen, etwas Sonne am Sonntag-
nachmittag – und mit bis zu 7 oder
8 Grad auch mildere Luft als in den
letzten Tagen. Ist die Sonne der Mo-
tor des Wetters, so ist der Wind
quasi der Sprit: Denn durch ihn wer-
den Wolken, Wärme und Kälte über
den gesamten Globus verteilt. Um
ihn soll es heute gehen.
Der Wind entsteht, weil es auf der
Welt unterschiedlich zugeht, und
zwar in Sachen Temperatur. Die Pol-
regionen sind kalt, die Mitte dazwi-
schen wärmer, und dieser Unter-
schied, der sogenannte Gradient,
sorgt dafür, dass der Wind beständig
weht. Vorstellen können wir uns das
am ehesten wie mit einer sehr bergi-
gen Landschaft. Je steiler das Gelän-
de, umso schneller kullert ein Gegen-
stand zu Tal. So sieht es auch in der
Atmosphäre aus: Je größer der Unter-
schied zwischen (meist kaltem) Luft-
„Berg“ (Hochdruckgebiet) und (meist
warmem) Luft-„Tal“ (Tiefdruckge-
biet) ist, umso stärker weht der Wind.
Nur eben nicht direkt vom Berg ins Tal
hinein, sondern – von Kräften wie der
Erddrehung beeinflusst – in einer lan-
gen spiralförmigen Linie langsam
vom Hoch zum Tief.

Nach Übereinkunft benennen wir den
Wind immer mit der Richtung, aus der
er weht. Ein Westwind weht also aus
Westen in Richtung Osten. Hier in un-
serer Heimat ist übrigens der West-
wind der häufigste Wind des Jahres,
er weht etwa drei Viertel der Zeit aus
dieser Richtung. Konkret ist dabei die
Richtung Westsüdwest (abgekürzt:
WSW) am häufigsten. Der Rest ver-
teilt sich auf Winde aus Süd, Nord und
Ost, wobei die Südostrichtung hier bei
uns am seltensten vorkommt.
Meist weht der Wind nur sanft und
leicht, so wie auch in den letzten Ta-
gen. Doch kommt es gerade jetzt in
der kalten Jahreszeit häufig auch zu
starken Winden, mitunter auch zu
heftigen Winterstürmen, die Schäden
anrichten können. In der warmen Jah-
reszeit können wiederum örtliche Ge-
witterböen für ziemliche Unruhe sor-
gen. Wind, Böe, Sturm – all das sind
Bezeichnungen für die Stärke des
Windes. In dieser Hinsicht hat sich ins-
besondere ein Mann hervorgetan: der
Ire Francis Beaufort. Er hat Anfang
des 19. Jahrhunderts auf seinen See-
reisen Wind und Wetter beobachtet
und akribisch notiert, wie die Kraft
des Windes, also die Windstärke, sich
auf die Segel seiner Schiffe auswirkt.
Daraus entstand schließlich die 13-
teilige Skala, die wir heute noch als
Beaufort-Skala kennen. Sie umfasst in
ihrer Grundform die Stärken 0 (=
Windstille) bis 12 (= Orkan).
Bei Windstärke 0 herrscht Windstille,
die Windstärken 1 bis 3 (leiser Zug,
leichte Brise, schwache Brise) be-
schreiben den sanften Wind, den wir
meist alltäglich erleben. Ab Windstär-

ke 4 (mäßige Brise) wird es windig,
Windstärke 5 (frischer Wind) und 6
(starker Wind) sorgen schon für spür-
bare Unruhe. Windstärke 7 wird noch
etwas umständlich als „steifer“ Wind
bezeichnet, was noch auf die frühere
„Versteifung“ der Segel bei dieser
Windstärke hindeutet. Ab Windstärke
8 herrscht stürmischer Wind, und die
ersten Schäden können auftreten.
Windstärke 9 bezeichnet den offiziel-
len Übergang hin zum Sturm. Die
Grenze dafür liegt oberhalb einer
Windgeschwindigkeit von etwa 75
km/h. Windstärke 10 ist schwerer
Sturm, Windstärke 11 nennt man or-
kanartig, und ab Windstärke 12 darf
sich ein Sturm dann auch richtig Or-
kan nennen. Diese Grenze liegt bei ei-
ner Geschwindigkeit von 118 km/h,
und alles, was darüber hinaus geht,
ist einfach nur noch brutale Natur.
Hier bei uns weht der Wind im bestän-
digen Mittel, meist nur so zwischen
Stärke 0 und 5, selten auch 6. Stärke 7
und mehr gibt es dann eigentlich nur
noch in den sogenannten Böen. Dies
sind besonders kräftige Phasen des
Windes, die ungefähr ein oder mehre-
re Minuten lang anhalten. Nicht zu
verwechseln übrigens mit den einfa-
chen Windstößen, die nur Sekunden
anhalten. Die stärksten Böen hier bei
uns treten in den Winterstürmen auf,
aber auch in den sommerlichen Ge-
witterstürmen. Dann kann ebenfalls
die Stärke 12 erreicht oder überschrit-
ten werden. Das kam zuletzt bekann-
termaßen am 18. August 2019 vor,
als Gewitterwinde von über 130 km/h
gegen Abend vor allem im Kreis Of-
fenbach ganze Wälder umlegten.

Wenn der Wind weht, beugen sich die Bäume. Foto: Gudd

Warum der Wind derWarum der Wind der
Sprit des Wetters istSprit des Wetters ist

Martin Gudd ist promovierter Geograph und
selbstständiger Medienmeteorologe mit lang-
jähriger hochprofessioneller Erfahrung. Er lie-
fert Wettervorhersagen und komplette Wetter-
versorgungen für zahlreiche Hörfunksender in
Deutschland, allen voran für Hit Radio FFH. Zu-
dem ist er auch als Experte für das Fernsehen tä-
tig und arbeitet als Dozent und meteorologi-
scher Berater. Im EXTRA TIPP erklärt er den Le-
sern wöchentlich anschaulich und für jeden ver-
ständlich ein Wetterphänomen. Martin Gudd


